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Text gehört, sondern lediglich ein Plus unserer Hs. dar­
stellt. Diese Einfügung betrifft die in der mährischen 
Geschichte lange Zeit so sehr vermisste Gründungsurkunde 
des von Udalrich und Lutold gestifteten Benediktiner­
stiftes Trebitsch.

Noch Dudik musste in seiner Geschichte Mährens II 
(1863), 567 schreiben: ‘Um das Jahr 1109 ward im Iglauer 
Kreise diese dritte klösterliche Stiftung in Mähren durch 
ihr (d. i. Udalrichs und Lutolds) beiderseitiges Bemühen 
in einem öden, vom Rufe gefährlicher Räuberbanden er­
füllten Walde an dem Flusse Iglawa erbaut und reichlich 
dotirt . . . Leider dass uns die Geschichte des Trebitscher 
Klosters fast ganz unbekannt geblieben ist. Wie über das 
Leben der Stifter, so ist auch über ihre Stiftung ein 
wenigstens bis jetzt undurchdringlicher Schleier aus­
gebreitet’. Und Wolny, der beste Kenner der älteren 
kirchlichen Literatur Mährens, konnte in seiner kirch­
lichen Topographie von Mähren, II. Abt., Brünner Diöcese, 
III (1860), 147 von Trebitsch nur berichten: ‘Bekanntlich 
hat man über diese sonst so reiche Abtei . . . nur spär­
liche und meist aus fremden Quellen fliessende Nach­
richten, weil ihr Archiv höchst wahrscheinlich verloren 
ging und die angeblich schon im 12. Jh. begonnenen und 
bis in das 15. Jh. fleissig fortgesetzten Annalen derselben, 
welche noch Pessina für den Mars Moravicus (1677) be­
nutzte, bisher nicht entdeckt werden konnten. Sie soll 
von den Brüdern Ulrich Fürst von Brünn († 1115) und 
Lutold von Znaim († 1112) zur Ehre der Mutter Gottes 
gestiftet worden sein und wurde, wie man dies erst im 
Jahre 1197 verlässlich erfährt, zugleich mit reichem Besitz 
bedacht . .

Diese Lücke wird durch die in den Cosmas-Text 
unserer Hs. eingefügte Abschrift der Gründungsurkunde 
einigermassen ausgefüllt. Die Urkunde ist ausgestellt von 
Udalrich oder, wie er hier heisst, Dedalricus, bezeichnet 
die Gründung als in ‘media silva Trebecensi’ geschehen, 
erwähnt die reiche Ausstattung mit Aeckern, Weiden, 
Wiesen, Wäldern, Pflügern, Rindern, Schafen, Schweinen, 
Zugvieh und anderen Notwendigkeiten und führt die dem 
Kloster geschenkten ungemein zahlreichen Dorfschaften 
Namentlich auf. Der Text der ursprünglichen Urkunde 
wird aber unterbrochen, indem auch gleich die späteren 
Begabungen, wie von Udalrich und Lutold, so von ihren 
Nachfolgern aufgezählt werden. Erst dann folgt die 
Schlussformel, in welcher Abgaben der abhängigen Bauern­


